
eın Für-Sein für alle ıst, die draußen UN dıe drınnen? Ob der Vorschlag,
das Wort „Missionen” durch „Evangelisation“ Zu ersetzen 101), wirklıch glück-
lıch ist? rst recht, weıl das Zweite atıkanum das Wort „Missıonen“
Missıonsdekret (n 6C) aufgenommen und inhaltlıch gut umschrieben hat? Müssen
nıcht beıde Wörter erkläart werden, WECNN S1€e rıchtig verstanden werden sollen?
W arum Iso ein Wort einführen? Müdlte 1inNnan dann nıcht auch sSta „Dekret
uber die mıssionarische Tätigkeit” n Dekret uüber die evangelısatorische
Tätigkeit? Mu: dann nıcht Aaus Missionaren „Evangelisatoren“ werden” Ob da
sachlıch wirklich mehr Klarheit wird?

Bonn Jos tto

Zananırı, Gaston, Le Saint-Siege et Moscou. Spes/Paris 1968; 174
Le sujet est OD L’ordre du Jour, depu1s QuUC le dialogzue entre les responsables

polıtiques ei religieux TUuUSSCS et le Vatıcan c’est 1impose L’attention publique.
Pour la periode anterieure la premiere UCITC mondiale, la publicatıon des
documents dıplomatıques et des etudes speciıhques avaıent mIS umiere la
complexite et les tormes multıples de CCS relations polıtico-religieuses. Depuis
la UCILC eft la prıse du pOuUVvoIlr par les Soviets, L’on est reduıt JUuUC la
grande TCSSC revele. Venant apres A  tude prospective de MOouvRIN, Le
ÜVatıcan el l’expose de Z ANANIRI n apporte L’historien qu«cC quelques
detaiıls supplementaires concernant les inıtiatıves du Saint-Siege romaın
faveur du «catholicısme I[USSC>» et le role determinant Joue Dar Jean
POUT AINOTCSTLT unc politique de degel du catholicısme l’egard des regımes
communıstes. Au del des Taıts. quı importe seraıt de connaitre Ll’esprit de
ce Ouveriure ef SCS objectifs essentiels. Les quelques textes pontihcaux publıes

AaNNECEX CS permettent de CSUu le chemiıin entre 1930 ef 1966 1,’on
assıste etablissement progressif d’un MOduSs vivendı souhaıte de part eft
d’autre L’on est CEINNCOTEC l’etape des pourparlers et des premiers accords. Maıs

LOUVCAU tournant PTr1S dans les relations ecclesiastıques et polıtiques esit
interessant la fois POUTr l’historien ei le socıologue relıg1eux. Les princıpes quı
orıentent CC nouvelle dıiplomatıe reterent-ils FA quı Ont inspıre
les negoclateurs ‚epoque du premıer consul Bonaparte et celle des Isars?

Joseph HajzarDamas (Syrie)

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE

Böcher, Otto: Der johanneısche Dualismus ıM Zusammenhang des nach-
biblischen Judentums. Mohn/Gütersloh 1965; 196

Es ist „das 1e1 der vorlıegenden Abhandlung, den ethisch-eschatologischenD am us be1i Johannes untersuchen und ihn VO  w selinen alttestamentlichen
urzeln her als spezifisch jüdisch erweisen“ 13£.) Als johanneische Literatur
gelten dem Verfasser „lediglich das Evangelium Uun! die Briefe, nıcht ber die
Apokalypse des Johannes” (14) Sicherlich soll der Satz, der die Zielangabe ent-
halt, verstanden werden, dafß der Autor einen ergle1i zwischen den johan-
neischen un jüdischen Schritten ziıehen un! daraus die Herkuntt des CNAaANN-
ten Dualismus erschließen beabsichtigt. Das Wort „erweısen ” bringt einen
mißverständlichen Tontall ın die Themastellung, namentlich WCNnN sıch der Leser

X dıe recht entschiedene, das Ergebnis der Untersuchung eigentlıch bereits VOI-

wegnehmende Stellungnahme BULTMANN 11) erinnert. lar WIT:! von



(14f. der Autfbau und Arbeitsgang der Studie, die sachgerecht voranschreitet,
umrissen: „ In einem ersten 4€ werden „systematisch die Vorstellungen der
genannten lexte” handelt sıch 1808881 die johanneische, dıe jüdisch-apokalyp-
tische bes dıe Testamente der X4 Patriarchen) und die Qumran-Literatur
„Von der Welt, VO  - (sott und selinen Engeln, VoO Leutel und seinen Geistern
und VO Menschen in seiner Sundhaftigkeit dargestellt und verglichen . Hıer
bereıits wırd ımmer wıieder die Frage nach der dualistischen Struktur gestellt.
Der zweıte el entwickelt den durchgehenden Dualismus sowohl für den ‚Mikro-
kosmos’‘ des Menschenherzens als auch für den ‚Makrokosmos’ der Welt Die
CNSC Verflechtung des ethischen Dualısmus miıt der Gemeinde und ihren An-
sprüchen behandelt der drıtte 7778 Pa In diesem etzten Hauptteıl werden iolgende
Ihemen durchgesprochen: die Selbstbezeichnung der Gemeinde (Söhne des
Lichtes, Schatherde und Weinstock, Weg und Wahrheit), die Euinheit der (Gre-
meinde und das Liıebesgebot, das Grebot der (sottes- un: Nächstenliebe, Liebe
un Haß die Abgrenzung nach draußen), rechtes un: falsches Verhalten, das
„Iun der Tora Am nde der Darlegungen steht 164{f.) ine „abschließende
Zusammenfassung”, die jedoch 1Ur für den driıtten Abschnitt gıilt. Die LErgeb-
nisse scheinen ZU11 eıl schon 1n der Kınleitung gebucht sSCe1N. Verhältnismäßig
breiten Kaum 76—127) nımmt, m. E miıt Recht, dıe Darstellung des makro-
kosmischen Dualismus ın der Welt) e1n. Hier dürite, den Gegebenheiten der
lexte entsprechend, der Schwerpunkt der Untersuchung lıegen. In ıhrem Verlaut
geht der Autor thematisch VOT. /Zu jedem Begrilf, der diskutieren ist, werden
die Textstellen, die ın Frage kommen, iın gedrangter Erhebung iıhrer Aussage
herangezogen, meıst hne dafß iıhr Sınngehalt eingehender erortert wurde.
Dadurch wiırkt dıe Darstellung recht komprimiert und weithin W1e iıne gute
Zusammenfassung exegetischer Ergebnisse. Literatur ist in reichem Mafie als
Beleg un Stutze verwendet. Wenn immer wıeder versucht wird, die jüdische
un! johanneische Begrifflichkeit zunachst VON her verstehen, (13, 107),
ist 1€es methodisch durchaus richtig nd gut Dem ın der Kınleitung VOTWCS-
nehmend angezeıgten Gesamtergebnis, dafiß der johanneische Dualismus und
die 1ohanneische JIheologıe 1in der alttestamentlich-jJüdischen Welt beheimatet
se1 (vgl. 16), wiıird INan angesichts des vorgeführten Materıals zustiımmen.

Die Arbeit ÖCHERS enthält 11n€ Menge guter und wichtiger relig10ns-
geschichtlicher Beobachtungen, dıe 1n einer Besprechung nıcht alle vorgetiragen
werden können. Eınıge Beispiele selen angeführt: Das Urteil über iıranısche
Einflüsse (25)) ist mıt Recht zurückhaltend und nuüchtern. Das Verhältnis „Gott-
Teufel“ ın est XIIL, Qumran, Joh w1e der Gegensatz „Jesus- L’eufel” ıst richtig
gezeıchnet miıt der Bemerkung, jeder besitze seine Gemeinde (32) Die psycholo-
gıisch-anthropologische Provenıjenz der Geister ın est X 11 ist hervorgehoben
(36) Auch dıe Geister der Wahrheit und des rrtums 1n 05S54, 23 sind psycholo-
g1sCh deutbar (39  — Der Tıtel „Kngel (der Finsternis)“ für Beliar bedeutet, daflß

als gleichberechtigter Wiıderspieler des Lichterfürsten betrachtet wırd 48)
„Wissen und „Erkenntnis” sınd 1m Qumran nıcht VOnNn der Gnosis, sondern VO

her verstehen (91) Das Fehlen des Wortes Gnosis be1 Joh hängt mıt der
antıgnostischen Einstellung 91) Joh hat überkommene Begriffe
christologisch gedeutet un bezogen, W1e verschiedentlich betont wiıird. 119
bringt dıe bemerkenswerte Formuli:erung „Schöpfungstheologıe als Überwindung
des Dualismus“. Interessant sind ıne Reihe VOoO  - Thesen, dıe ohl noch der
Überprüfung bedüuürfen: est IL, 1 OS, Joh und i E Joh se]en ıne gelistes-
geschichtliche Einheit (16  S Für Qumran sE€1 der Gegensatz VON Himmel und Erde
beinahe gegenstandlos geworden (26  Z Die entdämonisierte Angelologie und
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Pneumatologie des Johannes hatte keinen Platz für Engelklassen un! Engel-
(42) Der historische Jesus habe die Grenzen des jüdischen Volkes SOTS-

taltıg geachtet 142) Die Welt werde nach Joh VO  — ott UTr als Missı:onstield
geliebt, AaAus dem heraus Jesus seıne Jünger ammelt 146) „Die Gerechtigkeit
tun bezeichne in der johanneıschen I.ıteratur das Liebesgebot Jesu (155)

Von einer ungefähren Gleichzeitigkeit der Entstehung der est XL, der
Qumran- un: der johanneıschen Schriften (15) wırd In  w} jedoch aum sprechen
können. Spricht das wirklıch VON Seligen (SO 24)? außert seine
„Abneigung 1nN€ angeblich 1n Joh 5, 161 „einsetzende katholische
Beicht- un AbsolutionspraxIis”. Mißglückt ist auch der Ausdruck ın iolgendem
Satz „Es scheint, als haätten auch die Qumrantexte das Gefuühl, dıe Bezeichnung,
‚Engel’, komme 1918558 den Boten und j1enern Gottes Zu (48) In Mıch 67 steht
nicht „Gottes Wort halten”“ (so 135) Das hebr. dabar bedeutet aum „Werk“
149) i.Jes STa „Traditionsjäger” (133) „Iradıtionstrager” ”

Abschließend darf gesagt werden, dafß die schwıerigen religionsgeschicht-
lichen Fragen, die ım Se1InN Ihema aufgibt, miıt Geschick, Umsicht, nüchternem
Urteil un: guter Kenntni1s der Probleme behandelt. eın uch vermiıttelt wesent-
lıche Kinsıiıchten 1n die Zusammenhänge der johanneischen T heologıe mıt Vor-
stellungen 1n Schritten des zwischentestamentlichen Judentums W1€e 1ın iıhr be-
sonderes Geprägtsein, miıt der S1E sıch VO  w} diesen abhebt.

Münster 0Se Schreiner

Boyens, Erich (Hrsg.) Glauben alle denselben Er Ottt Antworten der
kKelıgıonen. Kreuz- Verlag/Stuttgart 1969; S S 3,50

In der Verkündigung der hristlichen Botschaft geht heute nıcht sehr
diese der jene Randfirage, sondern vielmehr die Grundfrage nach der

Möglichkeit des Glaubens der Unglaubens 1n der technisch-urbanen Welt über-
haupt. Wie annn INa  w} heute noch VO  e} Gott, seinem Wort un: 1Iun reden,
daß dieses Keden menschlich-intellektuell verantworten ıst und zugleich den
heutigen Menschen In seiner konkreten Existenz wirklich trifft? Was verbinden
WITr eigentlich miıt der ede VO  - (Grott? Kann 198228  - VO  - Gott reden, ohne zugleich
VO Menschen reden”

In dıesem Bändchen nehmen Vertreter der Weltreligionen und des Atheismus
Stellung d wel iur Christen und Nıchtchristen entscheidenden Fragen: (Glau-
ben alle denselben Gott? Welchem Menschenbild gehört die Zukunft? Es
geht Iso die aktuelle Frage jedes mı1ıssionarıschen Zeugnisses chlechthin. In
der Eıinleitung geht Hrsg. auf die Bedeutung des Dialogs eIN: Fınswerden der
Konkurrieren? Er versucht, diese Fragen 1mM Geist gegenseıtiger Toleranz
sıtuleren. Er weılst auf die Logoslehre hın, die dem Christentum der erstien
Jahrhunderte einen Universalismus ermöglıchte, der nachher weitgehend VCI-

schwand. Die Väter behaupteten nämlich, da der Logos In allen Religionen
vorhanden se1 WI1E der ame in der rde Heute erwacht 1m christlichen Abend-
land e1nNn ökumenisches Denken, das ber diese alte Tradition anknüpfen
ann Man hoört wiıeder aufeinander. BOYENS spricht VO  } den ökumenischen
Positionen innerhalb des Christentums. Doch wird der katholische Leser ın dıesem
Zusammenhang die Posıtion des Vatıcanum H völlıg vermissen. Die Enzyklıka
Pauls VI Ecclesiam S2117 wırd jedoch zıtiert. Prediger, Theologen und Laı:en
werden 1ın diesem Bändchen wertvolle Anregungen finden

Porto Alegre (Brasılien) Urbano Zılles


